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Denn die Menschen produzie-
ren und reproduzieren Kultur,
indem sie handeln – oder prä-
ziser im Sinne von Fuchs: han-
delnd tätig werden. Kultur be-
steht dann in der Gestaltung
unser aller Lebensweise: 
„1. Aufzeigen von Handlungs-
möglichkeiten, Ausdehnung des
Entscheidungsraumes, Ermuti-
gung zu Handlungen, Moral-
Erziehung. 2. Herausarbeiten/
Aufzeigen von Normen und
Werten, Herstellung von Öffent-
lichkeit. 3. Wertespeicher, kul-
turelles Gedächtnis, auch als
Gedächtnis an frühere Lebens-
weisen. 4. Motor für soziale und
kulturelle Entwicklungen zu sein
(z.B. Wertewandel)“ (S. 188).
Kultur wird so als Prozess ver-
standen, der kulturellen Wandel
ermöglicht. Hinter den Ausfüh-
rungen zum Kultur-Begriff steht
bei Fuchs aber immer ein pä-
dagogisches Projekt, die kultu-
relle Bildung. Kultur „ist das
Medium, in dem sich kulturelle
Bildungsarbeit bewegt“ (S. 47).
Diese Arbeit führt letztlich zu
kultureller Bildung als einer
umfassenden Kompetenz, die
darin besteht, „souverän mit
unterschiedlichen symbolischen
Formen umgehen zu können,
zugleich ein reflexives Verhältnis
zu ihnen […] zu entwickeln und
den gesamten Prozess am Maß-
stab der ‚Selbstbefreiung des
Menschen’ messen zu können“
(ebd.). Kulturelle Bildung ist da-
mit einer reinen Medienkompe-
tenz vorgelagert, da sie umfas-
sender ist. Im letzten Kapitel
des Bandes setzt sich Fuchs
dann mit der praktischen Rele-
vanz des Kultur-Begriffs ausein-
ander und zeigt dies am Bei-
spiel der Diskussion um eine
Leitkultur.
Im zweiten Buch, Kulturelle Bil-
dung. Grundlagen – Praxis –
Politik, steht, ausgehend vom
entwickelten Kultur-Begriff, die

Kulturelle Bildung

Seit vielen Jahren ist Max Fuchs
eine führende Persönlichkeit im
Bereich der kulturellen Bildung,
zunächst als Leiter der Akade-
mie Remscheid, danach als Vor-
sitzender der Bundesvereini-
gung Kulturelle Jugendbildung
(BKJ) und seit 2001 auch als
Vorsitzender des Deutschen Kul-
turrats, um nur die wichtigsten
Stationen zu nennen. Er hat die
öffentlichen Diskussionen über
Kultur und Bildung in Deutsch-
land maßgeblich beeinflusst. Im
Umfeld seines 60. Geburtstags
im Jahr 2008 erschienen eine
Reihe von Publikationen, die sei-
nen breiten Denkansatz ebenso
dokumentieren wie seine tief
gehenden Analysen von Bil-
dung(spolitik) und Kultur(politik).
Das erste der hier vorzustellen-
den Bücher, die Einführung in
die Kulturtheorie, setzt sich
grundlegend mit dem Begriff
„Kultur“ auseinander, einem
„schwierigen Begriff“ (S. 22),
denn er ist ebenso vielschichtig
wie weit gefasst. Zahlreiche
Definitionen von „Kultur“ re-
präsentieren ein breites Be-
deutungsspektrum. Fuchs
betrachtet den Begriff daher 
aus verschiedenen Perspektiven
und über verschiedene Zu-
gangsweisen: Kulturphilo-
sophie, Kultursoziologie, Ethno-
logie, Kulturwirtschaft und
Cultural Studies, Philosophie
und Staatsrecht, Kulturpolitik
und Kulturpädagogik sowie Kul-
turwissenschaft. Damit vollzieht
er nicht nur eine theoretische
Annäherung über unterschied-
liche wissenschaftliche Diszipli-
nen, sondern auch eine über
praktische Felder von Kultur.
Dieser fulminante Ritt durch die
Wissenschaft und die Praxis der
Kultur mündet schließlich in
einer Skizze, in der Fuchs Kultur
als Tätigkeit charakterisiert.
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Entscheidung

Niedersächsisches OVG, Beschluss vom
20.10.2008, – 10 LA 101/07

1. Eine Entscheidung der Kommission für Ju-
gendmedienschutz über eine medienrechtli-
che Beanstandung kann auch dann im Umlauf-
verfahren getroffen werden, wenn die Anwen-
dung unbestimmter Rechtsbegriffe zur Ent-
scheidungsfindung erforderlich ist.
2. In einem Fernsehmagazinbeitrag ist die
Menschenwürde eines dargestellten Opfers
von Gewalt dann verletzt, wenn das Opfer zu
einem bloßen Mittel der Bebilderung der
Nachricht gemacht wurde, etwa, indem eine
Filmsequenz in einer Länge ausgestrahlt wird,
die zur Darstellung der Nachricht nicht erfor-
derlich war.

Zum Sachverhalt:

Die Klägerin, eine Fernseh-GmbH, strahlte
2004 in vier Nachrichten- bzw. Nachrichten-
magazinsendungen Beiträge aus, in denen
die Misshandlung eines pflegebedürftigen
91-jährigen Mannes durch die Tochter seiner
verstorbenen Lebensgefährtin gezeigt wur-
de. Auf der Grundlage einer Beschlussemp-
fehlung einer Prüfgruppe kam ein Prüfaus-
schuss der KJM im Umlaufverfahren einstim-
mig zu dem Ergebnis, dass die Sendungen ge-
gen § 4 Abs. 1 Nr. 8 JMStV verstießen. Gegen
den daraufhin von der Niedersächsischen
Landesmedienanstalt erlassenen Beanstan-
dungsbescheid erhob die Klägerin Klage vor
dem Verwaltungsgericht Hannover. Durch
Urteil vom 6. Februar 2007 (abgedruckt in
tv diskurs, Ausgabe 40, 2/2007, S. 106ff. m.
Anm. Goerlich) wies das Gericht die Klage ab.
Auch der Antrag der Klägerin, die Berufung
gegen das Urteil zuzulassen, war beim OVG
erfolglos.

Aus den Gründen:

Der Antrag der Klägerin, die Berufung gegen
das Urteil des Verwaltungsgerichts zuzulas-
sen, bleibt ohne Erfolg. Die von ihr geltend
gemachten Zulassungsgründe der ernstlichen
Zweifel an der Richtigkeit der Urteils (§ 124
Abs. 2 Nr. 1 VwGO), der besonderen tatsäch-
lichen und rechtlichen Schwierigkeiten der
Rechtssache (§ 124 Abs. 2 Nr. 2 VwGO), der
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